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Biologische verbindungen zwaschen den
Rotbarschbeständen Westgrönlands und der lrmingersee
K. Kosswigo Institut für Seefischerei, Bremerhaven
Zwei Rotbarscharten, Sebastes marinus und Sebastes mentella sind in den westgrönländischen Gewässern
anzutreft'en und besiedeln dort ausgedehnte Gebiete. Die Artenzugehörigkeit einzelner Tiere ist ofi nicht mit
Sicherheit festzustellen. Die Strömungsverhältnisse im Gebiet legen nahe, claß die Larven und postlarven von
Westgrönland nach Baffinland und Labrador verdriftet werden. Die Beziehungen zwischen den Rotbarschvor-
kommen bei den Färoer, Island und Ostgrönland sind noch ungeklärt. Sie werden daher als ein gemeinsamer
Irmingersee-Bestand angesehen. Weiterhin ist in der Irmingersee ein pelagisch lebender Rotbarschbestand
anzutreffen, der bis 1982 nicht befischt wurde, jedoch neuerdings von erheblichem kommerziellen Interesse ist.
Das Untersuchungsgebiet ist in Abbildung I dargestellt.
Umweltfaktoren
Die Strömungen und Temperaturverhältnisse im Ge-
biet Island - Irmingersee und Südgrönland können
nach den Ergebnissen der Norwestlant Surveys in
1963 (ICNAF 1968) Herrmann und Thomsen (1946),
Dietrich (1957, 1961) wie folgt charakterisierr wer-
den: Der Irmingerstrom entsteht südlich Islands aus
dem Golfstrom, dreht entgegen dem Uhr-zeigersinn
nördlich und westlich durch die Dänemarkstrasse und
passiert die ostgrönländische Küste und Kap Farvel
nach Südwestgrönland. Somit werden wärmere Was-
sermassen dem westgrönländischen Strom bei-
gemischt. Der zunächst nordwärts gerichtete West-
grönlandstrom dreht dann nach Westen und spaltet
sich in mehrere auf die Davis Strasse gerichteten
Zweige, dreht dann weiter, und verläuft in südlicher
Richtung als warme Komponente des Labrador-
stromes (Abb. 2). Die Kartierung der Strömungsdy-
namik von Mai bis August 1963 deutet auf hohe
Geschwindigkeiten von mehr als 20 cm/sec.. d.h. ca. g
Meilen pro Tag aus Gebieten seewärts von Südgrön-
land (50'N) nach Island, entlang den Ost- und West-
küsten Grönlands, Baffinland und Labrador (Anon
1983). Geschwindigkeiten von 50-70 cm/sec. wurden
1988 von FS ,,Poseidon" am Kap Farvel gemessen
(Wieland und Brügge 1990). Temperaturdaren von
der Oberfläche bis 100 m Tiefe, die bei den Norwesr-
lant Surveys gesammelt wurden, deuten darauf hin,
daß die Temperaturen von 5,5-7,5.C optimal zum
Laichen und für die Entwicklung der Rotbarschlarven
bei Südwest-Island und Ostgrönland sind. Im Juli und
August wird diese Temperaturschicht auf ein
schmales Band an der ostgrönländischen Küste redu-
ziefi, während sie bei Süd- und Westgrönland
wesentlich breiter ist. Diese Konstellation deutet auf
günstige Voraussetzungen für die Larvendrift vom
Biological relationships of the Westgreen-
Iand and Irminger Sea redfish stocks
Two redfish species are expected to live ofT
western Greenland in a broad distribution area.
Except for a small population of adults in the
Godthab Fiord, only juvenile and adolescent
specimens have been met there, tending to
increase in age fiom the north to the south, As
taxonomic identification of single specimens is
difficult the distribution of species stocks can-
not be clearly identified.
This paper deals with spawning areas, migra-
tion and drifting routes around Greenland re-
spectively in relation to distributional pattern ofjuvenile redfish off western Greenland.
Süden und Osten Grönlands nach Westgrönland. Die
Strömungsgeschwindigkeiten und Temperaturver-
hältnisse können jedoch von Monat zu Monat bzw.
jährlich stark variieren (Anon 1983).
Die Bestände
Labrador, Neufundland und Westgrönland
S. marinus lebt im gesamten nördlichen NW-Atlantik
primär in 100-300 m Tiefe, flacher oder tief-er nur in
geringerer Zahl hauptsächlich in den NAFO-Gebieren
3K, 3M. S. mentella besiedelt denselben Bereich,
hauptsächlich die NAFO-Gebiete 2G. 2H und die
Untergebiete O und I, lebt aber tiefer, in 300-700 m.
Laichgebiete dieser Arten im NW-Atlantik sind nicht
bekannt (Anon 1983).
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Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet
+  Po lars  t ro rn
Abb.2: Die Strömungsverhältnisse in den Grönländischen Gewässern(aus Hansen u. Hermann)
Färoer, Island und Ostgrön-
Iand
Bestände von .S. marinus und S.
mentella wurden im Gebiet
Färoer, Island und Ostgrönland
nachgewiesen. In allen Gebieten
wird ^ S. mentella normalerweise in
Tief'en von 400-900 m angetrof--
f-en. Es ist derzeit nicht möglich,
am Einzeltier zu erkennen, ob es
aus ost- oder westgrönländischen
Gewässern stammt.
Der ,,ozeanische" Bestand von S.
mentella in der Irmingersee weist
ähnliche Merkmale auf wie die
der Schelf- und hanggebundenen
S. mentella, unterscheidet sich
aber von letzteren durch die
dunkelroten und schwarzen
Flecken und ist im allgemeinen
auch dunkler gefärbt (Magnusson
l9l7). Er ist ferner häufig mit
dem parasitischen Copepoden
Sphyrion lumpi befallen. Neuere
Untersuchungen (Kosswig 1991,
Magnusson 1983, Pavlov et  a l .
1989) zeigen, daß der Bestand
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über die ganze Irmingersee verteilt ist, und daß große
Mengen des S. mentella-Typ Rotbarsches, der bei
Ostgrönland angetroff-en wird, eine Mischung aus
,,ozeanischem" und des Irmingersee S. mentella ist.
Laichplätze und Laichzeit
Färoer
Extensives Laichen der beiden Arten S. marinus und
S. mentella wurde während einiger Jahre beobachtet
(Reinert 1990). Während der Färinger O-Group Sur-
veys, welche seit 1974 in den Monaten Juni - Juli
durchgeführt werden, konnten Rotbarsch-Larven von
8-l3mm Länge nachgewiesen werden. Die Arten-
zugehörigkeit wurde dabei nicht bestimmt.
Irmingersee
Das Laichen findet in ausgedehnten Gebieten süd-
westlich Islands und nordwestlich des Reykjanes
Rückens statt (Anon 1983). Drei Komponenten
nehmen an dieser Laichgemeinschaft teil:
1. Der ,,ozeanische B stand" von .S. mentella
2. S. marinzs und S. mentella aus isländischen Gewässern
3. S. marinus und S. mentella aus grönländischen
Gewässern
Getrennte Laichplätze der verschiedenen Arten kön-
nen in der Region nicht mit Sicherheit unterschieden
werden. Es gibt jedoch Hinweise darauf, daß die
Laichplätze von S. marinus eher in der nordöstlichen
Region und die von S. mentella mehr in der südwest-
lichen Region des gesamten Gebietes liegen, wobei
breite Überschneidungen nicht auszuschließen sind
(Anon 1983). Das Laichen der beiden Arten findet
zwar in verschiedenen Tiefenbereichen jedoch zur
gleichen Jahreszeit statt: Ende April und im Mai bei
S. marinus in Tiefen von 300-550 m bei Tempera-
turen um 5,5-7,5 oC, bei S. mentella in Tiefen von ca.
550 m und tiefer bei 5,5-6,0 oC. Der ozeanisch
lebende S. mentellc wurde im März-April in Tief'en
von 200-400 m beim ausstoßen von Larven angetrof--
fen (Pavlov 1989).
Westgrönland
Sieht man von einer lokalen Population zu dem God-
thab Fjord ab (Anon., 1983), so ist bisher nicht be-
obachtet worden, daß Rotbarsche vor Westgrönland
laichen. Wenn zeitweise massenhaft junge Rotbarsche
dort auftreten - deren Artzugehörigkeit man allerdings
noch nicht kennt - so ist das eher darauf
zurückzuführen, daß Larven aus der Irminger See
hierher verdriftet wurden (Wieland 1992).
Verdriftung der Larven
Unsere Kenntnisse über die Verdriftung der Rot-
barschlarven in der Irmingersee - Ostgrönland Region
beruhen auf Angaben von Kotthaus (1961), Magnus-
son (1962), den Nordwestlant-Untersuchungen
(1968), Täning (1949), Zakharov (1963), Vlhjalmus-
son und Magnusson (1981),  Pavlov et  a l .  (1989),
Wieland (1992) sowie den isländischen O-Gruppen-
Untersuchungen, die seit l97O in der Irmingersee
durchgeführt worden sind. Ein Vergleich der Vertei-
lung und Häufigkeit der Rotbarschlarven weist auf
einen generellen Trend der Larvendrift von der zen-
tralen und östlichen Irmingersee in Richtung auf den
kontinentalen Abhang Ostgrönlands und um Kap
Farvel herum hin. Dieses generelle Schema der Ver-
driftung wurde während der isländischen 0-Gruppen-
Untersuchungen und auf der I 18. Reise des FFS
,,Walther Herwig" bestätigt (Wieland 1992). Die
Artenzugehörigkeit der verdrifteten Larven ist bislang
unbekannt.
Aufwuchsgebiete
Färoer
Es gibt keine Infbrmationen über Aufwuchsgebiete
bei den Färoer (Reinert 1990).
Island
AutVuchsgebiete von S. marinus sind von der östli-
chen, nördlichen und westlichen Küste Islands
bekannt. Mit der Längenzunahme findet gleichzeitig
eine langsame Wanderung von der nördlichen zur
westlichen Küste statt. Spezifische Aufwuchsgebiete
des S. mentella wurden bislang in den isländischen
Gewässern icht gefunden (Magnusson 1975).
Ostgrönland
Die Aufwuchsgebiete liegen auf dem kontinentalen
Schelf. Junge S. mentella dominieren bei der Dohrn-
und Gauss Bank, im südlichsten Gebiet dominiert S.
marinus (Kosswig 1990, Magnusson et al. 1990). Auf
der 164. Reise des FFS ,,Walther Herwig" im Sep-
tember 1995 wurden auf dem Heimlandrücken zeit-
weise bis zu 8 t junger Rotbarsch (22 cm mittlere
Länge) in der halben Stunde gefängen.
Westgrönland
Große Mengen von jungem (16-18 cm) Rotbarsch
und zwar hauptsächlich S. mentella, werden als Bei-
fang in der Pandalusfischerei in der Davis Strasse
(66'-70"N) gefangen (Anon 1990, Pedersen 1990).
Demnach muss hier ein Aufwuchsgebiet der Art
vorhanden sein.
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Wanderung
Aus der kommerziellen Fischerei ist bekannt, daß
junger Rotbarsch mit dem Wachstum vom flachen ins
tiefere Wasser wandert. Bei Island und auf den ost-
grönländischen Bänken wandert.der junge Rotbarsch
aus den küstennahen Gebieten ins tief-ere Wasser des
Schölfs und der lrmingersee. Es findet eine
Laichwanderung der laichbereiten Weibchen von den
Freßplätzen entlang dem Schelf zum Reykjanesrücken
und in die Irmingersee statt. Eine Rückwanderung
erfolgt nach dem Laichen. Eine südwärtige Wan-
derung der ehemals verdrifteten Larven entlang der
westgrönländischen Küste ist ebenfalls wahrschein-
lich, wie sich aus der Längenzunahme des kleinen S.
mentella aus den Beitringen der Pandalusfischerei von
Norden nach Süden ergibt. Diese südlich gerichtete
Wanderung entlang der westgrönländischen Küste in
die wärmeren Gewässer Süd- und Ostgrönlands steht
im Einklang und könnte erklären, warum bislang in
den westgrönländischen Gewässern kein Laichen
beobachtet wurde: Bis die Tiere erwachsen sind.
haben sie das Gebiet verlassen.
Von 1956 bis 1969 wurden 3825 Rotbarsche aus 15-
l8m Tiefe im Godthab Fjord (NAFO Division lD)
mit einem Stellnetz gefangen und markiert. Wie den
deutschen Wiederfängen in den Jahren 1967-lO zu
entnehmen ist, handelt es sich um S. marinus. Bis
1980 wurden 680 Wiederfänge gemeldet, davon 645
aus dem Fjord. Von den 35 küstenf.ernen Wieder-
fängen stammten 24 von Westgrönland, 7 von Ost-
grönland, einer von Island und 3 entweder von West-
grönland oder aus der Irmingersee (Jensen 1979).
Auch das deutet darauf hin, daß eine Laichwanderung
von heranwachsenden S. marinus von Westgrönland
in die Irmingersee erfblgt. 22,6 Vo der bekannten
küstenfernen Wiederfänge stammen aus Gewässern
vor Ostgrönland. Wenn man davon ausgeht, daß diese
Zahl der jährlichen Wanderungsrate ntspricht, dann
läßt sich hieraus ein Migrationskoeffizient von 0,26
für Rotbarsch von West- nach Ostgrönland errechnen.
Diese Zahl ist größer als die für Kabeljau, die bei
0,15 im NAFO-Gebiet lF l iegt (Horsred tg76).
Schlußfolgerungen
Zur Klärung der biologischen Zusammenhänge der
Rotbarschbestände Westgrönlands und der lrminger-
see ergeben sich zwei Hauptfragen:
l. Wo sind die Laichgründe der westgrönländischen
Rotbarschpopulationen ?
Es gibt keine Beobachtungen über das Laichen von
Rotbarsch unter Westgrönland. Die langsame, süd-
wärts gerichtete Wanderung junger S. mentella, abge-
leitet aus deren Längenzunahme von Nord nach Süd,
wie auch die Anwesenheit von adulten S. mentella in
den südlichen Regionen, führen zu der Annahme, daß
die Tiere die westgrönländischen Gewässer verlassen
haben, wenn sie geschlechtsreif werden, daß die
adulten Weibchen die westgrönländischen Gewässer
zum Laichen verlassen. Beobachtungen aus der kom-
merziellen S. marinus-Fischerei und Informationen
aus den Markierungsexperimenten legen den Schluß
nahe, daß bei dieser Art ähnliche Verhältnisse voi-
f iegen wie bei S. mentella.
2. Wo ist die Herkunft der jungen Rotbarsche unter
Westgrönland zu suchen?
Diese Frage kann derzeit trotz der bisherigen direkten
Beobachtungen über die Verdriftung der Larven und
der jungen Fische nicht endgültig beantwortet werden.
Die Artzugehörigkeit der unter der westgrön-
ländischen Küste beobachteten jungen Rotbarsche ist
nur zum Teil bestimmt worden- abgesehen von den
oben erwähnten, regionalen. Da keine weiteren
Laichplätze unter Westgrönland bekannt sind, muß
vermutet werden, daß die Larven aus einem Gebiet
außerhalb Westgrönlands stammen, vermutlich aus
der Irmingersee. Dieser Schluß wird durch die in der
Irmingersee und Westgrönland herrschenden
Strömungsverhältnisse gestützt. Der bisherige
Kenntnisstand beruht allerdings auf einer In-
dizienkette, und entsprechende Schlüsse müssen
durch gezielte Forschung noch geprüft werden.
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Anwendungsregeln bei der Ansiedlung und Umsiedlung
mariner Organismen: Der 
.ICES Code of Practice on the
Introductions and Transfers of Marine Organisms 1994"
A. Post, Institut für Seefischerei, Hamburg
Aquakultur gab es bereits im Altertun, z.B. die Agypter und auch später die Römer hielten sich Tiere, die sie
essen wollten, in Teichen und Becken frisch. Doch war dies eher eine Hälterung als eine Auf2ucht oder gar Ver-
mehrung solcher Tiere. Erst in der Mitte des letzten Jahrhunderts entwickelte sich eine Aquakultur im Meer
(Marikultur), die auch eine gezielte Vermehrung und Aufzucht einschloß. So gab es in Frankreich und in den
Niederlanden zu dieser Zeit Muschelkulturen entlang von Lahnungen oder an sogenannten ,,Muschelbäumen".
Deutschland entwickelte erst nach dem ersten Weltkrieg eine eigene Marikultur mit Muscheln, als zusätzliche
Eiweißquelle in einer Mangelperiode.
All diese Marikulturformen, von denen es vielfältige
Varianten auch in anderen Kontinenten gab,
beschränkten sich auf die Vermehrung von Tieren aus
der heimischen Fauna.
In den 50er und 60er Jahren unseres Jahrhunderts
stieg das Interesse an der Marikultur weltweit schlag-
artig an. Man suchte nach Arten - Fischen, Muscheln
und Krebsetr -, von denen bekannt war, daß sie sich
leicht in Massen vermehren ließen und wirtschaftli-
chen Erfolg versprachen. Mit ihnen gründete man
vielfach erfolgreiche Aqua- und Marikulturen.
Die Entstehung des ,,Code of Practice"
Was einerseits zu großem wirtschaftlichen Erfolg
führen kann, bringt andererseits beachtliche Gefahren
mit sich. Diese Gefahren lassen sich in drei Bereiche
gliedern:
l. Einschleppung von Parasiten und Krankheitserregern
2. allgemeine ökologische und umweltbezogene B las-
tung
3. besondere ökologische Belastung durch den Transf-er
unerwünschter Gene von Kultur- in Naturpopula-
tionen.
Seit ca. 1970 befäßt sich der Internarionale Rat für
Meeresforschung (ICES) zusarrunen mit der Eu-
ropäischen Inland Fischereirats-Kommission (EIFAC)
und der Organisation frir Ernährung und Landwirt-
schaft (FAO) der Vereinten Nationen (UN) mit die-
sem Themenbereich.
Am 10. Oktober l9J3 verabschiedete ICES den ersten
,,Code of Practice". Dieser Kodex war eine erste
Empfehlung des ICES an seine Mitgliedsstaaten, sich
bei der Entwicklung von Marikulturen Regeln zu
unterwerfen, um die oben genannten Gefahren zu
umgehen. Gleichzeitig war er ein Angebot, beim
